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tUr! Unus geſagt wird, ſcheint mn dieſem Kontexte die Dispens nach  *
dem Willen des allgemeinen Geſetzgebers Iul 3u den acht größeren
Feſten Beziehung aben, und nicht auch anderen Feſten,
welche de zure Particulari beibehalten werden würden und jetzt
beibehalten ſind Das fünfte Argument für die EL Meinung ſcheint
folglich nicht 3 beweiſen.

Da E Argument beweiſt auch nicht, wie EeS cheint Im
Schreiben de ardinalpräfekten der Konzilskongregation omm
28 Auguſt 1911 für elgien E8 auch 1deles Belgii dispen-
Satione Frui possunt 5 Observantia EgIS de jejunio 61 absti—
nentia I den nUUL vier daſelb verpflichtenden eſttagen, obgleic
keiner mit einem Faſttag zuſammenfallen kann.

Das zweite Argumen kann durch die emerkung geſchwächt
werden, daß die Feſte, welche 102 de jure cCommuni, 86d antum
de jure particulari (was in dieſem Fall dann nicht berückſichtigt
wird) praecepto Sunt subjécta, allgemeinen Geſetzgeber 3u den
S8 praecepto 10 subjécta, von. welchen IäM chreiben vom

Mai die Rede iſt, gerechnet werden können.
Das dritte und vierte Argument ſind eher rationes COnvenientiae

Al ſtrenge Argumente.
Nachdem die Argumente für und wider gegeben ud Crwogen

ſind, meine ich, daß die ER Meinung wahrſcheinlich ſt, und darum
würde ES nach meiner Meinung rlaubt ein, von dieſer Dispens
Gebrauch 3u machen, Cil der Geſetzgeber, as mit Wahrſcheinlich—
keit Aus ſeinen Worten hervorgeht, ſie geben wollte dieſe Dispens
iſt Atae interpretationis.

Rom Mé van Grinsven 8

(Glaubenszweifel.) b ein Univerſitätsſtudent, bekennt
In der Beicht, daß ſich, Ote ihm ſcheint, gegen den Glauben oftmals
verſündigt habe 8 ihm die nötige 5

½

Eſtigkeit des Glaubens;
E befinde ich fortwährend I einem Zuſtand des Schwankens,

der ille, faſt Uur die Spitze des Willens ſcheine ihm von dieſem
Schwanken noch nich erfaßt I ſein; volle 10 glauben. Eine X..  Q  Uelle
beſtändiger Beunruhigung Ei für ihn die Wahrenehmung, daß ˙
viele Männer der Wiſſenſchaft die Religion und ihre Lehren mit
Verachtung behandeln, ſich gegen dieſelbe wenigſtens gleichgültig
verhalten; ud die Behauptung, die oftmals hören müſſe, es ſei
de Gehildeten unwürdig, ſich blindlings den Glaubenswahrheiten

unterwerfen, Oteé ES die katholiſche Kirche verlange, vermehre
noch die innere Verwirrung, die auf ihn drücke Wie oll dieſerPönitent behandelt werden?

Adolf befindet ich offenbar mn einer Sturm ud Drangperiode.
CLr Glaube, den EL gleichſam mit der Muttermilch eingeſogen und
bisher m einer gläubig Tommen Umgebung ohne inneren am. treu
bewahrt hat, wird nun un einer vielfach ungläubigen Atmoſphäre
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garten Prüfungen unterworfen VW  Vie QAus dem vorgelegten Fall her
vorgeht, hat ich OIf TOt der mannigfaltigen Verſuchungen die
Wertſchätzung des Glaubens als eines koſtbaren Gutes bewahrt;
darum ühl ETL ſich gedrängt, dieſer ſeiner Not zUum rieſter di
Zuflucht 65  U nehmen, der 10 als Beichtvater auch das heilige Aimt
eines ehrers, (Tater und Tröſters ausübt.

E handelt ſich bei Behandlung eines ſolchen Pönitenten nicht
die Löſung CL einzelnen Einwürfe die emnen El

und die Uebung des Qubens erſchweren Es kommt zunächſt
darauf ihn MN möglichſt ündiger ud klarer Weiſe über den
Quben belehren eine Anſichten über enſelben teil ù berich

Eils vervollſtändigen AUm ihn 0  0 von unbegründeten
Befürchtungen 3u efreien Ols wirkliche Glaubensgefahren von

mͤ abzuwenden Es ängſtigt ihn vor em der Gedanke Glau
bensgewißheit iſt wie die Kirche ehr die enktbar größte
aber dieſe Gewißheit da ich mich oftmals 141 Zuſtande de an
kens befinde Was ware hierüber U El Belehrung 3u ſagen?
ne Zweifel iſt die Glaubensgewißheit die Entbar größte da 10
der Beweggrund des Glaubens die Autorität des ſich offenbarenden
Gotte das Fundament de  D Glaubens iſt dieſem aber abſolute 1.  er

Eit zukommt und da das rinzi des Glaubens das übernatürliche
2. der nade iſt Wer redlich nach der Wahrheit durch
gründlichen Unterricht belehrt und von der göttlichen Na ⁷
euchtet 5  U icheren Erkenntnis gelangen daß ſich 01t den Menſchen
geoffenbart daß Ve

ſu ich durch untrügliche Beweiſe Als Gottes
ſohn nd al den Heiland der Welt erwieſen, daß uns die volle
Wahrheit gebracht nd ſie fort nd fort durch das Lehram der heiligen
Kirche verkünde; und geſtützt auf die Autorität Gottes und Eeiner
Lirche Dm C(CVU mit der göttlichen Gnaden den geoffenbarten
ahrheiten  *  V  5  — Zuſtimmung geben die ber jeden vernünftigen
zweife über jedes freiwillige — anken rhaben iſt ennoch

kann ſich EMN Unfreiwilliges Schwanken auch IM gläubigen Chriſten
manchmal Egen kann ihn das Gefühl der Unſicherheit beſchleichen
Der Glaube iſt ehen Tugend und der Glaubensakt Eene frei
willige, Willen diktierte Unterwerfung des Verſtandes unter
die WWahrheiten de Glaubens, da der Verſtand N durch unmittel
bare Eviden  0 der Glaubensmotive Glaubensokt genötigt wird
Darum kann aber auch der Glaube jede andere Tugend man
nigfaltigen Verſuchungen unterworfen ein m zeitweiliges Schwin
den des übernatürlichen Lichtes, C8 verſchulde oder N ver
ſchuldet, Einflüſterungen de Lügengeiſtes, noch mehr die maunnig
faltigen Einwürfe, die gerade von den Männern der Wiſſenſchaft
auf den Kathedern deEgen den Glauben erhoben werden; ferner die
gerade M den gebildeten Kreiſen ˙ weitverbreitete religiöſe —5
gültigkeit können den noch unerfahrenen IN der Religion noch nich
hinreichend durchgebildeten X  ßüngling verwirren m Glauben

25*
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Gefahren bereiten. In  (V. dieſem Zuſtand befindet ſich Adolf. Er ängſtigt
ſich und glaubt auch ſchon Iun ſeiner Verwirrung, Im Glauben Schiff
bruch gelitten haben. Doch wie CS cheint ohne Grund Er will
10 glauben, wie ſe ekennt, Eer klammert ich Iu den Stürmen
der Verſuchungen den Glaubensgrund, an die Autorität Gottes
und ſeiner heiligen Kirche; ud ⁰ Eer trotz de unwillkürlichen
Schwankens, trotz der Zweifel, die ich HHm aufdrängen, noch auf
eſtem Grund d kann ſich getroſt ſagen, daß noch IMm Beſitze
des QAuben iſt ud u dieſem Beſitze auch (lben wird, olange

ſeinen guten Willen bewahrt und denſelben durch eifrigen
Gebrauch der Ur Bewahrung notwendigen Mittel betätigt.
Recht ſagt Belſer (Kommentar 3Uum Timotheusbriefe): „Glaubens⸗
willigkeit nd chriſtliche Aiebe bewahren IM Beſitze der Wahrheit.“
Erſt wenn der Wille ſich bewußt den Zweifeln hingibt oder ſie frei
willig unterhält, ſchwindet die Tugend des Glaubens Immerhin
iſt der Zuſtand, in dem ich 0 befindet, nicht ohne Gefahr. Darum
wird ES die Aufgabe des Beichtvaters ſein, ihn Vor dieſen Gefahren
durch zweckmäßige Ratſchläge 3 chützen Vor allem kann nicht oft
nd nachdrücklich genug tont werden, daß der Glaube eine Gnade
iſt, die wir unabläſſig bitten ſollen So mancher Ungläubige
kam durch eifriges Forſchen nach der Wahrheit der katholiſchen Kirche
hon nahe, Ohne ſich jedoch ZUum Eintritt In die Kirche entſchließen

können. Erſt al en onfing, mit dem Studium auch demütiges
und inbrünſtiges 3u verrichten, ſchwanden die Schwierigkeiten
nd fühlte die Kraft, den entſcheidenden Schritt 3 tun Dagegen
kann ohne beharrliches II Bewahrung ud Vermehrung des
Glaubens elbſt der gelehrte Theologe ich Eit von der Ahrhet
verirren ud mnu verderbliche IJrrtümer geraten.

Mit dem Gebet muß auch Sittenreinheit verbunden ſein.
Da Leben nach dem Glauben bewahrt ſicherſten im Beſitze de
Glaubens 0 die meiſten jener Unglücklichen, welche da koſtbare
Gut V Glaubens verloren, wurden dem Glauben durch Abkehr
Gott Iim Leben und Wandel, ſEei C8 durch Hochmut, ſei 68 durch
Sittenloſigkeit, entfremdet. „Manche haben das W Gewiſſen
ich geſtoßen und II Glauben Schiffbruch gelitten“ ſagt der heilige
Paulus von Chriſten einer Zeit. Hochmut verträgt ſich mit dem
chriſtlichen Glauben licht „Gottes Offenbarung iſt für den Hoch—
mütigen drückend, ⁴ ſie Unterwerfung verlangt. Dieſer will ſich

Gottes Wort licht beugen, ſondern ſelbſt 2 meiſtern“ (Ur Mutz,
Paulus und Johannes als Paſtorallehrer).

Es iſt die Sprache de Hochmutes, die hören nuß E  —
ſei des Gebildeten unwürdig, eine Lehre gläubig anzunehmen, ohne
ſie V  U begreifen. Dieſer Appell ans argefühl eines talentierten,
ſelbſtbewußten Jünglings, und zwar im Namen der Wiſſenſchaft
vorgebracht, wird elten ſeinen verderblichen Einfluß auf deſſen
Glaubensfeſtigkeit verfehlen. Doch vird C8 nicht ſchwer ein, ihm
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dlie Haltloſigkeit dieſer Behauptung beweiſen Gewiß verlangt
der Glaube die Unterwerfung des Verſtandes unter Wahrheiten
velche Unſere Begriffe (it überſteigen De Glaube ſt II dieſem
mMu Eemn Er Doch konnte Biſchof Keppler ſchreiben „Die

—  *  ilige Kirche verlangt 11t ihrem Glauben NU das Opfer de Ver
ſtandes, ſondern da der Abroganz 7 Den Ausſprüchen Gottes enne
Beiſtimmung verweigern oder ſié auch UNUL wiſſentlich Iu Zweifel
lehen muß VII frevelhafte Anmaßung bezeichne werden Würde
der Lehrling der von tüchtigen Meiſter M die Geheimni
Mer Kunſt eingeführt werden — die Anweiſungen desſelben mi
ungläubigem Kopfſchütteln anhören und eine Elgenen An
ſichten Ur Geltung bringen wollen Wie würde nan da Verhalten
emnes olchen Lehrlings beurteilen? E Urde jedermann auch
der Freiſinnige E  6 Ols unerträgliche Arroganz bezeichnen Nun
ind Du —10 alle Quch die Gelehrten Lehrlinge Gottes btt der

hat uns II ſeiner Barmherzigkeit el M die Ule genommen
Ene übernatürliche Lebensweisheit 5 lehren welche Uun

zeitliches und Ewiges Woöhl bedingt 3 Iſt darum billiger was
des Menſchen auch des Gelehrten würdiger Ols gläubige Unter
werfung Uunter die Ausſprüche Gottes und ſeiner Kirche?

Damit alf Adol den vielen Glaubensgefahren entgehe muſſen
hm mi der Uebung des Gebete Sittenreinheit und die DNtttel
dieſelbe bewahren 0 B die öftere Beicht Meidung chlechter
Geſellſchaften dringend empfohlen werden Es ſt ferner TTige
Anſicht venn Adolf meint daß bei der Uebung des Glaubens der
Verſtand die Molle des Stummen ſpielen und ſich blindlings den
Glaubenswahrheiten unterwerfen Die katholiſche Religion
deren Fundament der Glaube iſt iſt — 0 nicht Sache de Herzens allein
He iſt keine Gefühlsreligion Verſtan und freier V  Vi  Ile gaben ſich

bei den übrigen Tugenden 0 guch und 0 ganz vorzüglich
bei Uebung des Glaubens Vor allen übeigen Fähigkeiten be
tätigen. Im Religionsunterrichte owohl der Volks Ol auch der
Mittelſchulen werden — 0 auch die Beweggründe der Glaubwürdigkeit
der göttlichEn Offenborung, beſonders der durch Chriſtus geſchehenen,
Owie die Merkmole der wahren dirche nackh der Faſſungskraft der
Schüler mehr oder weniger eingehend behandelt. Olf wird be
fennen müſſen, daß ame unbefangene, vorurteilsfreie Beurteilung
dieſer Beweggründe Oie Anſprüche de nach Wahrheit dürſtenden
Verſtandes vollkommen ＋

U befriedigen geeignet ſind; daß Ober
flächlichkeit Voreingenommenheit bewußtes Widerſtreben die
dem verdorbenen Herzen läſtigen Wahrheiten ſich der Ueberzeugung

Argumente entziehen kann Der heilige lemens M Hofbauer
agte daß ihm die Exiſtenz der katho chen Lirche vollgültiger

Beweis threr Göttlichkeit Ei Gewiß Ag da  8 Daſein der katholiſchen
Kirche IM Zu ammenhang mit ihrer nahezu zweitauſendjährigen Ge
chichte und die Betrachtung der außerordentlichen göttlichen Porſehung,
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die nu ihr überall 5 klar zutage tritt, ihre Fortdauer inmitten 0
vieler Stürme, welche die orten der Hölle erweckten; die Rein—
erhaltung der heiligen Lehre trotz ⁰ vieler Angriffe des Lügengeiſtes;
die herrlichen Früchte der Heiligkeit, die wir an unzähligen Dienern
Gottes bewundern; die Charismen, velche der katholiſchen Kirche
niemals fe  en all dies Qh die Kirche als jene göttliche Heils—
anſta erkennen, Iu der Diu die Wahrheit nd das Hei finden können.

—  — Stüdium der Kirchengeſchichte, beſonders die Lektüre de
Leben  2 der Heiligen oder hervorragender katholiſcher Männen kann
darum dem Zweifler 0¹⁵ wirkſames 3ul ärkung des Glaubens
empfohlen werden Die vielen heroiſchen Tugendbeiſpiele, deren
Ii n der atholiſchen Kirche E viele beſitzen, gewähren einen Ein
blick II da ſegensreiche Wirken der Kirche, ſtärken den Glauben und
laſſen 68 V. großes HSlück mit lebhafter Freude empfinden, ein Kind
der heiligen Kirche ſein. Schüler pflegen die Ausſpeüche ihrer
geſchätzten Lehrer aU unfehlbare Wahrheit hinzunehmen; daher das
OT zurare IN Verba magistri. Doch auch die Gelehrten ſind nicht
unfehlbar, anl wenigſten Iu Sachen der Religion. Dieſe Ueber
ſchätzung der Gelehrten und ihrer Autorität, die Adolf kundgibt,
ſoll durch den Hinweis auf ihre Inkompetenz mn Beurteilung reli—
giöſer Fragen eingeſchränkt werden. Mag der Gelehrte In ſeinem
Foche eine Autorität ſein, deshalb iſt noch nicht fähig, In religiöſen
Fragen ein entſcheidendes Wort ſprechen, beſonders dann nicht,
venn ihm, Die 8 häufig zutrifft, die Fundamentalwahrheiten der
katholi  en Religion Cus dem Gedächtniſſe entſchwunden ſind. Es
iſt eine traurige Tatſache, die Biſchof E  —7 ausſpricht: „Groß
iſt die Zahl der Männer der Wiſſenſchaft, die vielleicht auf ihrem
Forſchungsgebiete Koryphäen ind, aber NI Glaubensſachen inkom⸗
petente Ignoranten.“

Dieſe Tatſache, ⁰ beklagenswert ſie auch iſt, muß hervorgehoben
werden, dadurch den verderblichen Einfluß glaubensloſer Pro
feſſoren möglichſt unſchädlich machen. In Fragen der Religion
ſoll Adolf dort Aufklärung ſuchen, wo ſie allein ſicher 5 finden iſt,
bei der lehrenden Kirche, deren unfehlbaren Ausſprüchen als den
icheren Leitſternen ſeines Lehens folgen möge N  d/ wird der
N an gleichgeſinnte katholiſche Studenten, die Teilnahme au
katholiſchen Studentenverbindungen das katholiſche Bewußtſein Iu
ihm ſtärken nd ihn ermutigen, für die Intereſſen der eiligen Kirche
männlich einzuteeten.

Mautern (Steiermark). —Ir Franz Leitner 88 R

XI (Jejunium naturale.) Zum Beichtvater Johannes kommt
im Herbſt d ein 68 Weiblein 5  ur Beicht. Nachdem ſie die Sünden
bekannt hat, bat ſie den rieſter die Erlaubnis, 3  Al Kommunion
gehen A dürfen; ſie habe nämlich  —24 bereits gegeſſen, aber
gan wenig. Der Beichtvater erwiderte ihr, daß ſie dann nicht die


